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Zivilschutz-FusionfindetAnklang
Vier Zivilschutzorganisationenwollen sich zusammenschliessen. Die betroffenenGemeinden äussern sich positiv.

FabienneMühlemann

DievierZivilschutzorganisatio-
nen Napf, Region Entlebuch,
Region Sursee und Wiggertal
wollen sich per 1. Januar 2023
zusammenschliessen. Dies ist
bereits seit November 2021
spruchreif (wir berichteten).
Mittlerweile sindweitereDetails
bekannt. So würden die vier
Kompanien zu einem Bataillon
zusammengefasst, die Kom-
mandoposten an den heutigen
Standortenbestündenweiterhin
und das Material bleibe in den
Regionen, sagt Jean-Paul Nie-
derberger,ProjektleiterundPrä-
sident der ZSO Region Sursee,
auf Anfrage.

Grund fürdengeplantenZu-
sammenschluss sei der Perso-
nalmangel. Durch die neueGe-
setzgebungdesBundeswürden
Zivilschützende früher ausdem
Dienst entlassen und derNach-
wuchs fehle (sieheBox).«Somit
werdenwir inabsehbarerZeit zu
wenig Leute haben», sagt Nie-
derberger. «Derzeit leisten in
denvierZivilschutzorganisatio-
nen rund 1200 Personen ihren
Dienst, 2023 müssen wir froh
sein, wenn es noch 700 sind.
Ohne den Zusammenschluss
könnten die Zivilschutzorgani-
sationen einzeln zum Teil nicht

mehr existieren. Doch arbeiten
wir miteinander, sind wir gut
aufgestellt», sagtder ehemalige
Sempacher Stadtrat.

DieZeit
ist knapp
DerLuzernerRegierungsratund
die Dienststelle Militär, Zivil-
schutz und Justizvollzug unter-
stützendieZusammenführung.
UmdiesebisAnfang2023zuor-
ganisieren, ist nun ein hohes
Tempogefragt. Soerwartetedie
ProjektleitungbisEndeFebruar
vonden48beteiligtenGemein-
den eine Stellungnahme.

«Bis jetzthabenwirnurposi-
tiveRückmeldungen erhalten»,
sagt Niederberger. Noch habe
mannichtvonallenGemeinden
gehört. «Sobald alle Stellung-
nahmen eingetroffen sind, wer-
denwirmit derBereinigungdes
Gemeindevertrages beginnen
und ihn zur Unterschrift vorbe-
reiten.» Dies sollte bis spätes-
tensMitte Juni in den Regionen
erfolgen. ImHintergrund laufen
die Vorbereitungen für die Um-
setzung per 1. Januar 2023 auf
Hochtouren. Ein Knackpunkt
seien noch die Kosten, genauer
gesagt der Betrag, den die Ge-
meinden pro Einwohnende an
dieOrganisationzahlenmüssen.
«UnserZiel ist es,denPro-Kopf-

Beitragzwischen8Frankenund
8.50 Franken festzulegen. Da
sindwir aber auf gutemWeg.»

Gemeindensehen
dieVorteile
In der Tat äussern sich die Ge-
meinden positiv zur geplanten
Zusammenführung. So schreibt
die Stadt Willisau, welche zur
ZSO Napf gehört, dass der ge-
planteZusammenschluss«sinn-
voll ist und fürWillisau Vorteile

bringt». Positiv sei auch, dass
die ehemaligen Zivilschutz-
organisationen mit politischen
Vertretern Einsitz in der neuen
Zivilschutzkommission – der
Oberaufsicht über die Führung
der ZSO Nord-West – haben
werden. Auch die Gemeinderä-
te von Escholzmatt-Marbach
(ZSO Entlebuch) und Ruswil
(ZSORegionSursee)habendem
Gemeindevertrag zugestimmt,
wie sie schreiben. Die rasche

Umsetzungwerdedabei alsnot-
wendig erachtet.

Der Dagmerseller Gemein-
derat (ZSO Wiggertal) schätzt
amZusammenschluss, dass die
neue ZSO dank neu vollamtli-
chen Führungskräften profes-
sioneller geführtwerdenkönne.
Für die meisten Dienstleisten-
den bleibe dank der Organisa-
tionsformmit den vier regiona-
len Kompanien ein Bezug zum
Einsatzgebiet erhalten. Und
durch die regionalen Depots
könne das Material schnell in
den Einsatzgebieten eingesetzt
werden. «Das Projekt ist gut
aufgegleist. Der Gemeinderat
sieht keine grossenKnackpunk-
te und unterstützt die Zusam-
menführung», sagtGemeinde-
rat Peter Kunz. Der Surseer
Stadtratwird dasThemaander
nächsten Sitzung besprechen,
heisst es auf Anfrage.

Für Jean-Paul Niederberger
ist eines klar: Ohne den Zivil-
schutzgeht esnicht.«Wirhaben
während der Pandemie oder
demUnwetter gesehen,dassder
Zivilschutz ein Standbein des
Bevölkerungsschutzes ist. Und
bei der aktuellen Kriegslage in
EuropawirdderZivilschutz ver-
mutlich erneut gefordert. Wer
würde sonst dieBetreuungsauf-
gaben übernehmen?»

Zivilschutzorganisationen im Kanton Luzern

Quelle: Kanton Luzern/Dienststelle Militär,
Zivilschutz und Justizvollzug; Grafik: jn
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Manchmal
egoistisch sein
«Gehst dumorgen nach der
Schulemit mir shoppen?»,
fragt michmeine Kollegin
fordernd. Ich weiss genau,
dass ich eigentlich keine Zeit
dafür habe, da ich noch eine
Schularbeit fertigschreiben
muss. Und trotzdem sage ich
ihr zu.

ImNachhinein frage ichmich,
wieso ich Ja gesagt habe und
findemeine Antwort im
Begriff «People Pleasing».
Das bedeutet, dass man sich
für die Gefühle anderer ver-
antwortlich fühlt und somit
manipulierbar oder sogar
abhängig ist.

Ist meine Kollegin jetzt von
mir enttäuscht, wenn ich ihr
absage? Ist sie mir böse? Sind
wir danach noch Freundin-
nen? Solche Fragen und Ge-
danken schwirren in Situatio-
nen wie diesen inmeinem
Kopf herum. Ich bin emotional
völlig erdrückt und habe das
Gefühl, dass ich im Besitz
meines Gegenübers bin.

Sogenannte «People Pleaser»
vergessen sich selbst und ihre
Bedürfnisse. Sie stellen ihre
Interessen selbstverständlich
hinten an und fügen sich. Für
sie ist es in Ordnung, wenn sie
mehr geben, als sie selbst
bekommen.

Den Ursprung eines solchen
Verhaltens findet man vielfach
in der Kindheit, respektive in
der Erziehung der Eltern.
Kann es vielleicht etwas damit
zu tun haben, dass diese ihren
Kindern zu wenig Grenzen
gesetzt haben?

Nein zu sagen, ist nicht ein-
fach, sollte aber in einer
Freundschaft oder auch
Beziehung nicht vermieden
werden.

Deshalb: Hören Sie auf Ihr
Herz und verstellen Sie sich
nicht, nur damit Ihr Gegen-
über glücklich und zufrieden
ist. Seien Sie manchmal egois-
tisch undmutig genug, Nein
zu sagen. Eine echte Freund-
schaft besteht nämlich nicht
immer nur aus Verbundenheit,
sondernmuss auch gewisse
Grenzen respektieren. Kann
sie dies, dann wirdmit gröss-
terWahrscheinlichkeit auch
ein verschobener Shoppingtag
zu einem unvergesslichen
Erlebnis.

Hinweis
In der Kolumne äussern sich Ler-
nende von Kantonsschulen zu
frei gewählten Themen. IhreMei-
nung muss nicht mit derjenigen
der Redaktion übereinstimmen.

Jennifer Dunkel, 17, Schülerin
Kantonsschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Beim Hochwasser im letzten Sommer war der Zivilschutz gefragt. Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 29. Juli 2021)

Notverordnung des Kantons

Der Bundesrat hat das totalrevi-
dierte Bevölkerungs- und Zivil-
schutzgesetz per 1. Januar 2021
in Kraft gesetzt. Dieses bringt
eine Reduktion der Dienstpflicht
von 20 auf 14 Jahre oder 245
Tage. Im Kanton Luzern würde
dies zu einemUnterbestand füh-
ren, weswegen die Luzerner Re-
gierung von der Möglichkeit
einer auf zwei Jahre befristeten
Einführungsverordnung Ge-
brauch macht.

Weiter passt Luzern das kan-
tonale Gesetz an. So werden
neben den Entschädigungen
auch die Zuständigkeiten geän-
dert (wir berichteten). Abstand

nimmt die Regierung von einer
Kantonalisierung des Zivilschut-
zes. Eine deutliche Verbesse-
rung gegenüber der heutigen
Situation werde auch durch den
Zusammenschluss von regiona-
len Einheiten erreicht – wie jener
der vier Organisationen Napf,
Region Entlebuch, Region Sur-
see und Wiggertal. Die Justiz-
und Sicherheitskommission des
Kantonsrates unterstützt die vom
Regierungsrat vorgeschlagenen
Anpassungen einstimmig und
ohneÄnderungen. Der Kantons-
rat berät die Gesetzesrevision
voraussichtlich in denSessionen
vomMärz und Mai. (fmü)

NeuerHSLU-Studiengang
DieHochschuleLuzernbietetab
dem Herbstsemester 2022 neu
den Masterstudiengang IT,
Digitalization & Sustainability
an. Wie es in einer Mitteilung
heisst, stehe im Zentrum des
MastersdieFrage,wiedie Infor-
matik zueinernachhaltigenEnt-
wicklung beitragen könne.

Die ersteHälftedes auf zwei
Jahre angelegten Master-Stu-
dienganges gliedert sich in fünf
Bereiche auf: Intercultural Col-
laboration,ProjectManagement
&Leadership,Digital Transfor-

mation, Natural Language Pro-
cessing & Information Systems
sowie Artificial Intelligence &
Machine Learning. Der Master
ITDS sei international ausge-
richtet und die Unterrichts-
sprache sei Englisch.

Bedarfnach
IT-Profisdecken
Nachhaltige Entwicklung und
digitale Transformation seien
Begriffe, die in der öffentlichen
Wahrnehmung selten zusam-
men gedacht werden, obwohl

sie eng miteinander verknüpft
seien, wird Studiengangleiter
PeterWullschleger inderMittei-
lung zitiert. Der Master trage
dieser Entwicklung Rechnung.
Die Hochschule Luzern reagie-
re damit auch auf den zuneh-
menden Bedarf der Wirtschaft
nach IT-Profis imBereichnach-
haltigeDigitalisierung. (fmü)

Hinweis
Ein Infoanlass findet am 8. März
im Campus Zug-Rotkreuz statt.
Infos unter hslu.ch/master-itds

DiverseSpendenfür
dieukrainischeBevölkerung
Solidarität DerKrieg inderUk-
raine berührt viele Menschen.
DiesewollendieUkrainerinnen
und Ukrainer mit finanzieller
Hilfe unterstützen. Auch zum
Beispiel die Gemeinde Nottwil
teilte amFreitagmit, dass sie als
Zeichen der Solidarität eine
Spende von einem Franken pro
Einwohnerin und Einwohner,
also 4100Franken, derGlücks-
kette überweise. Sollte es zu
einerFlüchtlingswellekommen,
werdederGemeinderatdiekan-

tonalen Behörden in der Suche
vonUnterkünftenunterstützen,
schreibt er in derMitteilung.

AuchdieLuzernerPsychiat-
rie teilte mit, dass sie 15000
Franken zur Linderung der
humanitären Not spende. Der
Synodalrat der Evangelisch-
ReformiertenLandeskirchedes
Kantons Luzern spricht 10000
Franken fürdieHEKS-Nothilfe –
das ist das Hilfswerk der Evan-
gelisch-reformierten Kirche
Schweiz. (fmü)
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